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Systematische Massenseh
durch die G e werhsehaften

„Die Gewerkschaften sind die Schulen für den Sozialis­
mus. In den Gewerkschaften werden die Arbeiter zu Sozia­
listen herangebildet, weil ihnen da tagtäglich der Kampf vor 
Augen geführt wird.“ K a r J  M a r x

Die Arbeiter in den Gewerkschaften zu Sozialisten zu 
erziehen bzw. heranzubilden, kann nur mit Hilfe unserer 
Partei geschehen. Jeder Genosse sollte auch ein guter Ge­
werkschaftler sein. Nur durch eine gute, vorbildliche Arbeit 
unter den Millionen parteiloser Gewerkschaftskollegen 
werden wir uns ihr Vertrauen erwerben und sie davon 
überzeugen, daß unsere Politik die richtige ist und zu 
einem besseren Leben der Werktätigen führt. Die Bedeu­
tung der Arbeit und besonders der Schulungsarbeit in den 
Gewerkschaften wird jedoch von unseren Genossen zwei­
fellos unterschätzt. Dafür gibt es unzählige Beispiele, an­
gefangen von der unzulänglichen Anleitung und Unter­
stützung durch unsere leitenden Parteiorgane bis hinunter 
zur Vernachlässigung der Gewerkschaftsfragen in den 
Parteibetriebsgruppen.

Wohin es kommt, wenn die Partei sich nicht um die 
Massenschulung durch den FDGB kümmert, dafür nur ein 
Beispiel. Im privatkapitalistischen Betrieb O s k a r  M ü l ­
l e r ,  K a m e n z ,  wurde zwar der Gewerkschaftsschulungs­
tag mit dem Thema „Die Sowjetunion — die stärkste Frie­
densmacht“ durchgeführt. Aber der Referent des FDGB fand 
äußerst starke nationalistische und sowjetfeindliche Ten­
denzen vor, die sich in der Versammlung ungehindert und 
aggressiv äußern konnten und die Durchführung der Schu­
lung praktisch illusorisch machten. In diesem Betrieb be­
steht aber eine Betriebsgruppe unserer Partei. Was hat sie 
bisher gegen die Verhetzung der Belegschaft, die ihr nicht 
unbekannt sein kann, unternommen? Hat sie, wenn sie 
selbst zu schwach ist, die Hilfe übergeordneter Parteileitun­
gen in Anspruch genommen? Glaubt sie, daß man „solche 
Erscheinungen“ der Massenschulungsarbeit des FDGB über­
lassen kann? Hat sie die Frage untersucht, warum die reak­
tionäre Hetze in diesem Betrieb so viel Boden gewinnen 
konnte? Hat sie sich darum gekümmert, ob und wieweit 
die BGL eine fortschrittliche Gewerkschaftspolitik im Be­
trieb verfolgt und das Vertrauen der Belegschaft zu un­
serem demokratischen Neuaufbau stärkt? Wir glauben, sie 
hat das nicht getan.

Eine weitere Schwäche besteht in den starren Arbeits­
methoden, in der ungenügenden Anleitung und praktischen 
Hilfe durch den FDGB und die Zentralvorstände der In­
dustriegewerkschaften. Das Nur-Gewerkschaftlertum ist bei 
weitem noch nicht überwunden, es tritt in den verschieden­
sten Varianten auf und nicht zuletzt in der ideologischen 
Arbeit, obwohl nicht nur allgemein fachliche, sondern auch 
politisch-gewerkschaftliche Kurse in verschiedenen Lehr­
gängen durchgeführt wurden. Die breite Massenschulung 
an den Gewerkschaftsschulungstagen ist jedoch höchst 
unbefriedigend.

Wie ist es möglich, daß in einem so großen und wichtigen 
Betrieb wie den volkseigenen J e n a e r  G l a s w e r k e n  
S c h o t t  der Gewerkschaftsschulungstag überhaupt nicht 
durchgeführt wird? Gerade hier mußten sich Betriebsgmppe, 
Kreis- und Landesvorstand der Partei darum bemühen, den 
Genossen in der BGL zu helfen, eine gute Schulungsarbeit 
unter den Gewerkschaftsmitgliedern zu betreiben und über 
die Gefahren des Nur-Gewerkschaftlertums Aufklärung zu 
schaffen.

Aber auch da, wo der Schulungstag durchgeführt wird, 
geschieht das oft noch zu schematisch. Es kommt verschie­
denen Betriebsgewerkschaftsleitungen nur darauf an, bei 
ihrer Berichterstattung aufzuzeigen, daß „der Gewerkschafts- 
schulungstag durchgeführt" wurde, das „Soll" also erfüllt 
ist. Eine gute und gründliche Vorbereitung der Themen, 
verbunden mit den ureigensten betrieblichen Dingen, wird 
noch ungenügend vorgenommen.

Eine solche konkrete Verbindung ist auch gar nicht 
möglich, wenn in großen Betrieben — wie z. B. in der 
C h a r i t e ,  B e r l i n ,  mit rund 1600 Beschäftigten — der 
Gewerkschaftsschulungstag zentral statt in den einzelnen 
Abteilungen durchgeführt wird; es gibt auch gar keine ( 
Abteilungsgewerkschaftsleitungen. Von einer intensiven 
Durcharbeitung der Themen kann da gar keine Rede sein, 
die betrieblichen Probleme bleiben unberücksichtigt, es 
werden mehr oder weniger Referate „über die Köpfe hin­
weg“ gehalten. Interesse und Teilnehmerzahl sind entspre­
chend gering.

Im S t a h l -  u n d  W a l z w e r k  R i e s a  dagegen be­
stehen in den 20 Abteilungen eigene arbeitsfähige Gewerk­
schaftsleitungen, die auch den Gewerkschaftsschulungstag 
getrennt durchführen. Die Referenten dafür werden von 
der BGL rechtzeitig festgelegt und mit dem Thema vertraut 
gemacht, das dabei auf die besonderen Aufgaben und Ver­
hältnisse einer jeden Abteilung konkretisiert wird. Die 
Genossen in der BGL werden bei diesen Vorbereitungen 
von der Betriebsgruppenleitung, aber auch vom Kreissekre-' 
tariat der Partei tatkräftig unterstützt.

Was muß erreicht werden? Daß die Organisierung des 
Gewerkschaftsschulungstages nicht mehr den unteren Or­
ganen der Industriegewerkschaften überlassen bleibt, damit 
die Zentralvorstände eine Kontrolle darüber haben, ob 
und wie diese Schulungen stattfinden. Dann werden wir 
leichter von dem Zustand hinwegkommen, daß in vielen 
Großbetrieben keine regelmäßigen, ja zum Teil überhaupt 
keine Gewerkschaftsschulungstage in den Abteilungen 
durchgeführt werden und daß eine systematische Schulung 
der Kollegen in kleineren Betrieben so gut wie noch gar 
nicht begonnen wurde.

Die Genossen in den Zentralvorständen der Industrie­
gewerkschaften müssen also dafür Sorge tragen, daß die 
ideologische Arbeit, besonders in der Massenschulung, 
noch viel gründlicher durchgeführt wird und daß die Zen­
tralvorstände eine laufende Kontrolle darüber ausüben.

Die Verantwortung für diese systematische Schulung 
trägt das gesamte Sekretariat der Zentralvorstände und 
Landesvorstände der Industriegewerkschaften. Jedem Vor­
standsmitglied sollte zur Pflicht gemacht werden, jeden 
Monat mindestens drei Gewerkschaftsschulungstage als 
Referent zu übernehmen. Die Auswertungen der Schulungs­
tage sind dann Gegenstand der Diskussionen in den 
Sitzungen der Zentralvorstände und Landesvorstände. Die 
Org.-Instrukteure des FDGB sollten veranlaßt werden, be­
sonders darauf zu achten, daß die Gewerkschaftsschulungs­
tage systematisch durchgeführt werden.

Erst dann, wenn neben den Funktionärschiüen eine be­
harrliche, ideologische Massenschukmg 'unter den Gewerk­
schaftsmitgliedern geleistet wird, werden wir zielklare, 
starke Gewerkschaften schaffen und ihre Mitglieder zu 
Sozialisten erziehen können.
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